
«Brauchen grosse Reformen»
Ansprache S. D. Erbprinz Alois von und zu Liechtenstein zum Staatsfeiertag 2009

VADUZ – Erbprinz Alois betonte in 
seiner Rede, dass hinsichtlich 
der Neuausrichtung des Finanz-
platzes der richtigte und letztlich 
erfolgreiche Weg eingeschlagen 
worden sei. Anbei seine Rede: 

Liebe Liechtensteiner, 
Liebe Liechtensteinerinnen
Vor einem Jahr habe ich an glei-

cher Stelle zu Ihnen über die inter-
nationale Wirtschaftskrise und über 
die Notwendigkeit einer Neuaus-
richtung des Finanzplatzes gespro-
chen. Heute haben wir eine bessere 
Vorstellung über das Ausmass der 
Wirtschafskrise und wir haben 
wichtige Schritte zur Neuausrich-
tung des Finanzplatzes eingeleitet. 
Der Deklaration vom 12. März über 
die zukünftige Zusammenarbeit in 
Steuerfragen sind in den letzten 
Wochen erste entsprechende Ab-
kommen gefolgt. 

Dieser Transformationsprozess 
des Finanzplatzes mitten in der 
grössten Wirtschaftskrise seit Jahr-
zehnten ist sicherlich nicht einfach. 
Ich bin aber überzeugt, dass der 
eingeschlagene Weg der richtige 
und letztlich erfolgreiche sein wird. 
Nur dieser Weg sichert unserem Fi-
nanzplatz ein stabiles und nachhal-
tiges Wachstum. Um dieses auch zu 
erreichen, müssen wir allerdings 
jetzt mit der notwendigen Konse-
quenz und Geschwindigkeit die 
nächsten Schritte setzen. Ein zu 
frühes Ausruhen, weil konkurren-
zierende Standorte anscheinend 
langsamer vorgehen, ist gefährlich 
und kann dazu führen, dass diese 
Chance verspielt wird. 

Grosse Einsparungen 
brauchen aber auch 

grosse Reformen 

Der Transformationsprozess des 
Finanzplatzes, aber vielmehr noch 
die weltweite Wirtschaftskrise hat 
einen Rückgang der Staatseinnah-
men zur Folge. Zwar sind prak-
tisch alle Staaten derzeit mit die-
sem Problem konfrontiert und un-
ser Staatshaushalt ist zumindest im 
internationalen Vergleich noch in 
einer beneidenswerten Lage. Der 

Rückgang der Staatseinnahmen 
verlangt trotzdem für unsere ver-
wöhnten Verhältnisse vergleichs-
weise drastische Massnahmen. Da-
mit wir uns in Zukunft einen ähn-
lichen Lebensstandard leisten kön-
nen wie in der Vergangenheit, wer-
den wir auf eine für uns ungewohnt 
starke Weise bei den Staatsausga-
ben sparen müssen. 

Um unsere Staatsausgaben zu re-
duzieren, sollten wir grundsätzlich 
jeden Posten auf seine Berechti-
gung hinterfragen. Wie in guten 
Unternehmen sollte dies auch in 
der Staatsverwaltung zu einer stän-
digen Übung werden. Nicht alles, 
was früher einmal nötig war, wird 
auch noch in der Zukunft gebraucht 
werden. Grosse Einsparungen wer-
den wir aber nur an den grossen 
Ausgabeposten erzielen. Grosse 
Einsparungen brauchen aber auch 
grosse Reformen, denn ein nur 
leichtes Hobeln an den Kanten wird 
auch nur wenige Späne abwerfen. 

Dank unserer hohen Reserven 
können wir uns zwar kurzfristig 
noch Staatsausgaben auf dem 
heutigen Niveau leisten, 
aber auch ohne Wirt-
schaftskrise käme es 
langfristig angesichts 
der Kostenentwicklung 
in Bereichen wie Ge-
sundheit und Alters-
vorsorge zu Finanzie-
rungsschwierigkeiten. 
Die Wirtschaftskrise 
zwingt uns nun frü-
her gegenzu-
steu-

ern. Dies kann man bedauern, man 
kann es aber auch als Chance sehen, 
schon jetzt nachhaltige Strukturen 
einzuführen. 

Nachhaltig finanzierte Staatsver-
waltungen und Sozialsysteme wer-
den entscheidende Standortvorteile 
sein in einer Zeit, in der das Vertrau-
en in die langfristige Zahlungsfähig-
keit der hoch verschuldeten Staaten 
zunehmend schwindet. Wir sollten 
deshalb gerade in den Bereichen der 
Gesundheit und Altersvorsorge die 
Eigenverantwortung wieder stärker 
in den Vordergrund stellen, beste-
hende Fehlanreize möglichst besei-
tigen und uns dabei neue, kreative 
Lösungen überlegen.

Eine Bildungsreform ist 
von grosser Bedeutung 

Wir sollten aber nicht nur sparen, 
sondern auch die Attraktivität des 
Standortes Liechtenstein weiter er-
höhen. Dabei zähle ich insbesonde-
re auf die in unserem Lande be-

währte Zusammenarbeit der 
Verantwortlichen von Staat 
und Wirtschaft. Die Vergan-
genheit hat gezeigt, dass 
wir, wenn wir es wollen, ge-
meinsam besser und vor 
allem schneller vorankom-
men als andere.

Die Attraktivität unseres Stand-
ortes können wir rasch erhöhen, 
wenn wir den Abschluss der bereits 
erwähnten internationalen Steu-
erabkommen weiter vorantreiben, 
die weitgehend ausgearbeitete Steu-
erreform und die verschiedenen in 
den Futuro-Projekten identifizierten 
Reformen umsetzen sowie die 
Dienstleistungsqualität der Staats-
verwaltung stärken.

Längerfristig ist eine Bildungsre-
form von grosser Bedeutung, um 
uns möglichst gut für den immer 
stärker werdenden Standortwettbe-
werb vorzubereiten. Dazu müssen 
wir einen fruchtbaren Leistungs- 
und Ideenwettbewerb unter den 
Schulen entfachen, der in den Schu-
len einen ständigen Weiterentwick-
lungs- und Verbesserungsprozess 
bewirkt. Um dies zu erreichen, 
braucht es eine weitgehende Auto-
nomie der Schulen, eine Aufhebung 
der Schulbezirke und eine neue Art 
der Bildungsfinanzierung, idealer-
weise durch Bildungskonten. 

Der beste Zeitpunkt 
für grundlegende 

Reformen

Liebe Liechtensteiner, 
Liebe Liechtensteinerinnen
Glücklicherweise stehen wir am 

Anfang einer neuen Legislaturperi-
ode. Dies ist erfahrungsgemäss der 
beste Zeitpunkt für grundlegende 
Reformen. Ermutigen und unter-
stützen Sie Regierung, Landtag und 
Gemeindevertreter beim Ausarbei-
ten und Umsetzen solcher grundle-
genden Reformen und versuchen 
Sie dabei kurzfristige, parteipoli-
tische und eigennützige Interessen 
zum langfristigen gemeinsamen 
Wohle zurückzustellen. Wenn uns 
dies gelingt, können wir zuver-
sichtlich in die Zukunft schauen. 

Nach der Ansprache des Land-
tagspräsidenten lade ich Sie im Na-
men meiner Familie zu einer Stär-
kung vor dem Schloss ein. Von 
Herzen danke ich all jenen, die an 
der Gestaltung des Staatsfeiertages 
mitgewirkt haben, und wünsche Ih-
nen allen einen schönen Festtag 
und Gottes Segen.

ge gemacht, die auch in der Schweiz mit In-

Ihnen wird nicht entgangen sein, dass 

sich einige in Liechtenstein Sorgen um 

die Zukunft des Landes machen. Sind 

Das haben die Liechtensteiner selbst zu 
beurteilen. Man hat, glaube ich schon er-
kannt, dass – wie es sich bei den G-20 wi-
derspiegelt – ein neuer Wind im internatio-
nalen Finanzverständnis bläst. Da ist es 
richtig, dass sich Liechtenstein positioniert. 
Man sollte aber auch nicht vergessen, dass 
der Anteil der Industrie in Liechtenstein et-
wa 30 Prozent beträgt. Die Kombination 
aus Finanzplatz und Industriestandort muss 

Wie werden denn die Verhandlungen 

Liechtensteins in der Schweiz aufgenom-

men? Das wird doch gar nicht so gerne 

Diese Beurteilung überlasse ich gerne 


